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113  Zwei Geisteswelten: Materialismus und Idealismus
Die Frage nach dem Zentrum des Materialismus, dem Wichtigsten jeder Form des Materialismus, beantwortet sich immer aus der Eigentumsfrage. Der wichtigste Gedanke jedes Materialisten kreist immer um die Frage, wie er möglichst alle materiellen Güter zu seinem Eigentum machen kann. Und dies unbegrenzt durch das Maß hinaus, welches zu Nutzen ihm möglich ist. 

Für den Idealist stellt sich diese Frage gar nicht. Für ihn reduziert sich alles Materielle letztlich darauf, das zu erlangen und sich verfügbar zu machen, was er zur Erhaltung seiner Existenz benötigt. Wohlhaben statt alles haben. Ihm geht es nicht um Eigentumsansprüche, sondern um das Recht auf Nutzung und Verwendung der Güter. Da, wo der Materialist Eigentum über alles nur denkbare erlangen will, dort beansprucht der Idealist einzig die Verwaltung der materialistischen Werte. Dieser grundlegend andere Anspruch des Idealisten beruht auf der Erkenntnis, daß er, wie jedes Lebewesen, wie jeder Mensch, nur für einen kurzen Zeitraum in dieser Welt wirken kann, eine Dauerhaftigkeit also nicht möglich ist. 

Der Idealist respektiert in seiner Verwalter- und Hütereinstellung, die er zu allem Materiellen einnimmt, die Erkenntnis, daß er selbst nur ein winziger Teil eines Entwicklungsprozesses ist. Eines Prozesses, in dem ganz anderes als er selbst den Mittelpunkt, das Ziel oder gar das Produkt darstellt. Er respektiert dabei auch, daß seine Einflußmöglichkeit auf dieses Produkt ihre Wichtigkeit und Bedeutung insbesondere darin hat, daß der Weg dahin fortgesetzt wird, wobei sein Wirken, neben der Sicherstellung dieser Fortsetzung, darin liegt, seinen Nachfolgern, seinem Nachwuchs, möglichst gute Voraussetzungen mit auf den Weg zu geben. Mit materiellen Reichtümern, die er zusammenrafft und seinem Nachwuchs in die Hand drückt, würde er diesem, statt verbesserte Voraussetzungen, doch immer nur eine Belastung weiterreichen. Nämlich die, dieses von ihm Zusammengeraffte sich erhalten zu müssen, womit er schon damit seinem Nachwuchs jede Freiheit des Denken und auch Handelns, allein durch den aufgezwungenen materiellen Eigentumsanspruch, nimmt. 

Der idealistische Gedanke kommt also nicht etwa im Sozialismus zum Ausdruck, der selbst seinen ganzen Ursprung und Anspruch einzig im materialistischen Denken, einzig in der Verteilung materieller Güter fand und findet, sondern der idealistische Gedanke hat eine völlig andere Einstellung zu allem Materiellen. Während das materielle Denken den Einzelnen aus dem natürlichen und menschlichen Entwicklungsprozeß herauslöst und ihn gedanklich zum Zentrum allen Seins macht - ein Irrtum, den jeder spätestens bei seinem Tode feststellen muß -, womit ihm die geistige Perspektive für alles Nachfolgende genommen wird, er also bedenken- und rücksichtslos gezwungen ist, sich alles nur Greifbare verfüg- und verbrauchbar zu machen, wird der Idealist seinen Verbrauch, ob Natur oder Güter, immer so handhaben und einteilen, daß den Nachfolgenden nicht weniger, sondern möglichst gar noch mehr davon zur Verfügung steht. Selbst den Tod als persönliches Ende „überwunden“ zu haben, das ist eine der Glanzleistungen ganz besonderer Denker. Ihnen gelang die Konstruktion des dauerhaften geistigen Überschlags von der Unsterblichkeit, bzw. Wiedergeburt des Menschen. Erstaunlich nur, daß sie nicht so konsequent sind und sich selbst als ihren Erben einsetzen. Schauten sie doch nur eben mal bei ihrem Gott vorbei, um dann aber schleunigst wieder auf der Erde zu erscheinen. Und wehe, sie finden nicht mehr das vor, was sie (sich selbst) hinterlassen haben. Das wäre dann wohl die größte Enttäuschung, die solchen Leuten widerfahren kann.

Wo der materialistische Eigentumsgedanke und Egoismus ausschließlich die eigene Person und den aus ihr hervorgegangenen Nachwuchs zu berücksichtigen für wert hält, er also dem gesamten Umfeld, der gesamten Umwelt, immer nur soweit Beachtung schenkt, wie er diese zur Absicherung und Steigerung seiner Machtstellung benötigt, da zwingen den Idealisten seine Fürsorge und sein zeitlicher Weitblick dazu, dem Nachfolger nicht nur die persönlich beste Ausstattung mitzugeben, sondern ihm auch ein Umfeld zu hinterlassen, in dem er die besten Rahmenbedingungen vorfindet, in denen er sich weiterentwickeln kann. Der Blick des Idealisten ist also nicht nur auf seine Person oder auch nur seine Familie gerichtet, sondern sie geht letztlich immer auf die Betrachtung des Ganzen hinaus, denn schon er selbst ist immer nur ein Teil des Ganzen. Wo das Ganze sich verändert und Schaden nimmt, da muß auch er sich verändern und Schaden nehmen. Wenn Materialisten einmal das Ganze betrachten, so dient dies einzig dem Zweck, daraus den eigenen Vorteil oder erweiterte Ansprüche abzuleiten. Also auch, was Interesse und Verantwortung betrifft, da bewegen sich Materialisten und Idealisten in zwei völlig unterschiedlichen Gedanken- und Verantwortungswelten. 

So ist es dann auch nicht weiter verwunderlich, daß der Materialist sich seine optimale Gesellschaft so gestaltet, daß er darin seine persönlichen Interessen bestmöglichst vertreten und gewahrt sieht, wobei er aus seinem Denken heraus fast schon gezwungen ist, die Gesellschaft so zu strukturieren, und die Strukturen mit solchen Einflüssen auszustatten, daß er seinen, einzig an persönlichen Interessen ausgerichteten, Einfluß auf die gesamte Gesellschaft ausüben kann, während sich für den Idealisten seine Familie, seine Sippe, sein Stamm und letztlich sein Volk als Gemeinschaft von gleichgesinnten Idealisten herausgebildet hat, in der niemand Herrschaft über, oder Anspruch auf, einen Anderen hat, sondern in der die gemeinsam akzeptierten und gewollten idealistischen Werte und die darauf aufgebaute gemeinsame Lebensordnung gelebt und verteidigt werde können. 

Der Gipfel der materialistischen Bestrebungen konnte aber erst dann erstiegen werden, nachdem es gelungen war, neben den natürlichen Personen sogenannte Rechtspersonen als gleichberechtigte Subjekte zu installieren. Diese Rechtspersonen waren dann völlig frei von allem was eine natürliche Person in ihren Handlungen einschränkt oder ihnen ihre Pflichten aufgibt. Erst über sie konnte der Kapitalismus überhaupt erst entstehen.
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